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Vorwort

den nicht ausgeblendet. Sie sollen zu einem 
vertieften eigenständigen Umgang mit dem 
Stoff anregen. Oft werden zur Erleichterung 
der Einbettung des neuen Wissens Bezüge zu 
Alltagsphänomenen gesetzt.

Eine detaillierte Darstellung der inhaltli-
chen Konzeption, des Aufbaus und der for-
malen Gestaltung dieses Buches wird im ers-
ten Kapitel gegeben. Es enthält auch Hinweise 
für die Arbeit mit diesem Buch.

Dies ist die vierte Auflage des erstmals 
1990 erschienenen Lehrbuchs. Es wurde von 
Beginn an sehr positiv am Markt aufgenom-
men; es gab erfreuliche Kritiken; die Reso-
nanz vonseiten der Dozenten und Dozentin-
nen und der Studierenden blieb bis heute gut.

In dieser aktuellen Neuauflage gibt es viele 
Neuerungen. Eine wichtige ist, dass Andrea 
Kiesel und Hans Spada nun gemeinsam die 
Herausgeber sind. Ich (AK) danke Hans Spada 
sehr für das Angebot dieses Lehrbuch ge-
meinsam mit ihm herauszugeben und für das 
dabei in mich gesetzte Vertrauen. Besonders, 
da ich selbst als Studierende mit dem „Spa-
da-Lehrbuch“ die Einführung in die Allge-
meine Psychologie gelernt habe, freue ich 
mich sehr zu der Aktualisierung beitragen zu 
können. Diese Neuauflage soll dem geänder-
ten Kenntnisstand ebenso Rechnung tragen 
wie aktuellen Forschungsschwerpunkten. Für 
viele Kapitel liegt ein völlig neu geschriebener 
Text vor, in dem neue Perspektiven und For-
schungsfragen der Teilgebiete der Allgemei-
nen Psychologie Eingang gefunden haben.

Auch die Zusammensetzung des Autoren-
teams hat sich geändert und wir freuen uns 
über die Beiträge neu mitarbeitender Kolle-
gen ebenso wie über die Beiträge bewährter 
Mitautoren. Da das Lehrbuch weiterhin das 
Gesamtgebiet der Allgemeinen Psychologie 
abdecken soll und sich die inhaltliche Grob-

Erkenntnisse der Allgemeinen Psychologie 
zählen zum Kernbestand psychologischen 
Wissens. In diesem Lehrbuch wollen wir 
wichtige Forschungsbereiche der Allgemei-
nen Psychologie angemessen vermitteln. Als 
Herausgeber freuen wir uns, für diese Aufga-
be herausragende Fachvertreter gewonnen zu 
haben.

In diesem Buch werden die Themenberei-
che Wahrnehmung und Aufmerksamkeit, 
Gedächtnis und Wissen, Problemlösen, Den-
ken, Entscheiden sowie Sprache, Lernen, 
Emotion, Motivation und Psychomotorik be-
handelt. Dies sind bedeutsame Bereiche psy-
chologischer Forschung an sich und sie sind 
wichtig mit Blick auf die praktische Umsetz-
barkeit der Erkenntnisse. Wissen über diese 
Themen ist eine Voraussetzung für die Be-
schäftigung mit anderen Teilgebieten der 
Psychologie. Für das gesamte Fach einfluss-
reiche Forschungsorientierungen haben ihre 
Wurzel in der Allgemeinen Psychologie. 
Nicht zuletzt wird über die Themen dieses 
Buches der enge Bezug zu anderen Diszipli-
nen deutlich, wie den Neurowissenschaften, 
der Biologie, der Medizin, der Informatik, 
den Wirtschaftswissenschaften, der Philoso-
phie, der Erziehungswissenschaft, der Sozio-
logie usw.

Die Auswahl der Inhalte dieses Buches 
und die Gestaltung der Texte erfolgten mit 
dem Ziel, den aktiven und konstruktiven 
Wissenserwerb so weit als möglich zu unter-
stützen. In repräsentativer Auswahl werden 
zentrale Phänomene dargestellt; die zu ihrer 
Erfassung herangezogenen experimentellen 
Paradigmen sowie die zu ihrer Erklärung auf-
gestellten Theorien werden diskutiert. Be-
sonderes Augenmerk wird Fragen der Ent-
wicklung, Formulierung und Prüfung dieser 
Theorien geschenkt. Kritische Fragen wer-
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gliederung der ersten drei Auflagen bewährt 
hat, blieb die Kapitelstruktur des Buches 
weitgehend erhalten.

Dies ist ein Lehrbuch in deutscher Sprache. 
Auch wenn die Studierenden im Fach Psycho-
logie frühzeitig an wichtige englischsprachi-
ge Originalliteratur herangeführt werden sol-
len – wofür dieses Buch viele Verweise liefert 
– wird doch in der Mehrzahl auch der neuen 
Studiengänge in deutscher Sprache gelehrt, 
diskutiert, gelernt und geprüft. Selbstver-
ständlich reflektiert der Inhalt der Kapitel den 
internationalen Forschungsstand und führt in 
die englischsprachigen Fachbegriffe ein.

Für das Vorwort verbleibt die angenehme 
Pflicht, all den Personen Dank zu sagen, die 
an der Erstellung dieses Buches mitgewirkt 
haben. Unser Dank gilt in allererster Linie 
den Autoren. Sie haben auf der Basis unserer 
Absprachen zuerst ein Konzept für die Neu-
fassung der von ihnen übernommenen Kapi-
tel erstellt und dann vollständige Entwürfe 
vorgelegt. Unter Berücksichtigung der Rück-
meldungen auf diese Entwürfe entstanden 
die Endfassungen.

Bei der Herausgabe des Buches haben wir 
von verschiedenen Personen wertvolle Un-
terstützung erfahren, insbesondere durch 
Lea Lott, studentische Mitarbeiterin in Frei-
burg, und die Mitarbeiter des Verlags Hogre-
fe, Susanne Lauri und Marie-Theres Nagel. 
Ihnen möchten wir herzlich für wertvolle 
Anregungen und ihre freundliche und ko-
operative Unterstützung dieses Buchpro-
jekts danken.

Die Leserinnen und Leser werden zu ent-
scheiden haben, ob es auch in der vierten Auf-
lage gelungen ist, das Gesamtgebiet der All-
gemeinen Psychologie umfassend – und doch 
didaktisch auf das Wesentliche reduziert – 
darzustellen. Viel Erfolg wünschen wir de-
nen, die sich anhand dieses Buches auf eine 
Prüfung vorbereiten. Allen aber einen ziel-
führenden und motivierenden Einstieg in das 
immer wieder aufs Neue faszinierende Ge-
biet der Allgemeinen Psychologie.

Freiburg, im November 2017
Andrea Kiesel und Hans Spada
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1.1  Gegenstand der 
Allgemeinen Psychologie  
und Methoden seiner 
Erforschung

1.1.1  Die Themenbereiche

In der Allgemeinen Psychologie werden Fragen 
der Wahrnehmung und Aufmerksamkeit, des 
Gedächtnisses und Lernens, des Problemlösens, 
Denkens und Entscheidens, der Sprache, der 
Emotion, der Motivation und der Psychomoto-
rik behandelt. Das Ziel ist die Formulierung 
allgemein gültiger Gesetzmäßigkeiten für 
psychische Grundfunktionen – dabei geht es 
darum, Prozesse zu konzeptualisieren, die 
bei allen Menschen gleich sind, und nicht um 
Unterschiede zwischen Personen oder Perso-
nengruppen.

Die Erforschung dieser Themenbereiche 
an sich ist faszinierend, um Verständnis für 
die Funktionsweise psychischer Prozesse zu 
erlangen. Dieses Verständnis, wie Menschen 
im Allgemeinen Informationen repräsentie-
ren und verarbeiten, birgt ein enormes Poten-
zial bezüglich der praktischen Umsetzbarkeit 
vieler Erkenntnisse. Man denke beispielswei-
se an die Verbesserung von Gedächtnisleis-
tungen, die Vermeidung von Denkfehlern, die 
Reduktion von Angst, die Steigerung von Mo-
tivation oder die Erfassung kognitiver Verän-
derungen nach neurologischen Ausfällen.

Die wissenschaftliche Untersuchung kog-
nitiver Funktionen und die Rolle von Emotion 
und Motivation sind zugleich ein schwieriges 
Unterfangen. Die Phänomene sind überaus 
vielfältig; ihre Verursachung ist komplex. Die 
zugrunde liegenden Prozesse entziehen sich 
weitgehend der direkten Beobachtung und 
Manipulation. Dazu kommt, dass das Denken 
selbst zum Gegenstand des Denkens wird. Der 
Mensch reflektiert über sich, allerdings in ei-
ner durch die Anwendung geeigneter wissen-
schaftlicher Methoden disziplinierten Form.

Dabei ist es problematisch, dass häufig all-
tagssprachliche Begriffe in der wissenschaft-

lichen Sprache verwendet und nicht genü-
gend unterschieden werden. Sprechen wir 
beispielsweise im Alltag von Gedächtnis und 
Erinnern, dann beziehen wir uns auf die 
langfristige und intentionale Speicherung 
von deklarativen, sprachlichen Repräsentati-
onen. Prozedurales Gedächtnis, wie die Spei-
cherung von motorischen Fertigkeiten, die 
z. B. beim Fahrradfahren notwendig sind, 
sind zwar im wissenschaftlichen, nicht je-
doch im umgangssprachlichen Konzept von 
Gedächtnis enthalten. Auch der alltags-
sprachliche Begriff Wahrnehmung ist einge-
schränkter als die wissenschaftliche Konzep-
tion. In der Alltagssprache meinen wir mit 
der Aussage „ich nehme X wahr“, dass wir die 
Gegebenheit X bewusst erkennen und über 
eine entsprechende aktive Repräsentation im 
Arbeitsgedächtnis verfügen. Dagegen be-
zieht sich der wissenschaftliche Begriff der 
Wahrnehmung auf die Aufnahme und Wei-
terverarbeitung von physikalischen Reizen. 
In diesem Sinne ist das Forschungsthema der 
„unbewussten Wahrnehmung“ zu verstehen 
als die Aufnahme und Verarbeitung von In-
formationen, die eben nicht phänomenolo-
gisch bewusst werden, aber trotzdem Ein-
fluss auf unser Verhalten haben.

Die Allgemeine Psychologie ist eine Teil-
disziplin des gesamten wissenschaftlichen 
Faches Psychologie; sie untersucht grundle-
gende psychische Funktionen bei gesunden 
erwachsenen Personen. Anhand einer Reihe 
negativer Aussagen lässt sich die Allgemeine 
Psychologie von anderen Teilgebieten des Ge-
samtfaches Psychologie abheben. In der All-
gemeinen Psychologie werden nicht, wie in 
der Differentiellen Psychologie, die Unter-
schiede zwischen den Menschen in der Aus-
prägung bestimmter Merkmale betrachtet; 
es wird nicht, wie in der Entwicklungspsycho-
logie, die Veränderung psychischer Prozesse 
im Lebenslauf analysiert, und nicht, wie in 
der Sozialpsychologie, die Interaktion zwi-
schen Individuen. Positiv gewendet zeigt 
sich, dass viele der in der Allgemeinen Psy-
chologie untersuchten allgemein gültigen Ge-
setzmäßigkeiten und Inhalte generell auch 
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20 1  Einführung

für andere Teilbereiche des Faches grundle-
gend sind. So ist beispielsweise die Sprache 
das zentrale Medium für die Interaktion zwi-
schen Personen und damit für die Sozialpsy-
chologie sehr wichtig. Die Förderung von 
Lernprozessen – als Gegenstand der Pädago-
gischen Psychologie – wird erleichtert, wenn 
die Mechanismen bekannt sind, die der ge-
dächtnismäßigen Speicherung von Informa-
tion zugrunde liegen. Über die genaue 
Kenntnis normaler emotionaler Verläufe las-
sen sich in der Klinischen Psychologie Störun-
gen in diesem Bereich besser beurteilen und 
psychotherapeutisch behandeln. Die Verbes-
serung der Arbeitsmotivation als Anliegen 
der Arbeits- und Organisationspsychologie ori-
entiert sich an Befunden der Motivationspsy-
chologie. Erst auf dem Hintergrund der den 
Menschen gemeinsamen kognitiven Funkti-
onen können diesbezügliche interindividuel-
le Unterschiede gezielt differentialpsycholo-
gisch analysiert und interpretiert werden.

Ohne Geringschätzung anderer Teilgebie-
te der Psychologie lässt sich somit sagen, 
dass die Erkenntnisse der Allgemeinen Psycho-
logie zum Kernbestand psychologischen Wis-
sens zählen. Eine Einführung in das Gesamt-
fach ist ohne Bezug auf diese Befunde nicht 
möglich. Auch zeigt die Geschichte der Psy-
chologie, dass neue Forschungsorientierun-
gen und die mit ihnen korrespondierenden 
wissenschaftlichen Methoden häufig zuerst 
die Allgemeine Psychologie prägten, bevor 
sie Eingang in andere Teilgebiete des Faches 
fanden.

1.1.2  Der Gegenstand und die 
Forschungsmethoden

Psychologie ist die Wissenschaft vom Erleben 
und Verhalten beim Menschen (und bei Tieren), 
häufig unter Einbezug der physiologischen Pro-
zesse. Im Laufe der Entwicklung der Psycho-
logie als Wissenschaft wurde unterschiedli-
ches Gewicht auf Erleben und Verhalten 
gelegt, es wurden verschiedene Verfahren 
angewandt, um Daten für diese Ebenen zu 

gewinnen, und die Art der Theorienformulie-
rung änderte sich.

Am Anfang der wissenschaftlichen Psy-
chologie, etwa Mitte des 19.  Jahrhunderts, 
stand vor allem das Erleben des Menschen im 
Forschungsmittelpunkt. Im Gegensatz zur 
philosophischen Erkenntnistheorie arbeite-
ten Wissenschaftler wie Fechner (1860) und 
Helmholtz (1866) experimentell und stellten 
systematische Beziehungen zwischen subjek-
tiven Wahrnehmungsinhalten und objektiven 
Umweltgegebenheiten her.

Auch Ebbinghaus (1885), der Begründer 
der Gedächtnispsychologie, wählte einen ex-
perimentellen Zugang. Er untersuchte – oft 
im Selbstversuch – unter anderem die Ge-
dächtnisleistung als Funktion der Zeit zwi-
schen Einspeichern und Wiedergabe.

Neben Wahrnehmung und Gedächtnis 
wurden aber auch andere Inhalte der Allge-
meinen Psychologie schon früh aufgegriffen, 
so die Emotion. Unter Betonung der Rolle pe-
ripher-physiologischer Veränderungen, wie 
Erhöhung der Herzschlagrate, analysierte der 
Amerikaner James die Bedingungen für das 
Auftreten von Gefühlen. 1894 publizierte er 
den Beitrag „The physical basis of emotion“ 
im ersten Band einer der bis heute wichtigsten 
psychologischen Fachzeitschriften, Psycholo-
gical Review. In den „Principles of psycholo-
gy“ (1890), dem vielleicht ersten umfassen-
den Lehrbuch der (Allgemeinen) Psychologie, 
wurden u. a. Fragen der Wahrnehmung, der 
Aufmerksamkeit, des Gedächtnisses, des Pro-
blemlösens, der Emotion, aber auch der Ge-
hirnfunktionen behandelt.

Doch zurück zur Forschungsmethodolo-
gie. 1879 gilt als das Gründungsjahr des ers-
ten Experimentallabors der Psychologie, ge-
leitet von Wilhelm Wundt in Leipzig. 1874/ 
1875 war sein dreibändiges Werk „Grundzü-
ge der Physiologischen Psychologie“ erschie-
nen. Wundt unterschied zwischen einer Form 
der Introspektion, wie sie für den Alltag cha-
rakteristisch ist, wenn wir uns selbst beob-
achten und über uns nachdenken, und einer 
wissenschaftlichen Form der Selbstbeobach-
tung in experimentell kontrollierten Situatio-
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nen durch trainierte Personen. Allerdings 
wollte er Letztere auf Inhalte wie Wahrneh-
mung und Gedächtnis beschränkt sehen, in 
denen aus seiner Sicht ein naturwissenschaft-
lich experimentelles Vorgehen überhaupt nur 
möglich war.

Durch die Würzburger Schule wurde zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts auch das Denken 
zum zentralen Forschungsgegenstand. Dabei 
wurde eine erweiterte Form der Introspek
tion angewandt, etwa wenn Marbe (1901) in 
seiner Arbeit über Urteilsprozesse Teilneh-
mer der Versuche befragte, was sich bei der 
Urteilsbildung in ihrem Geiste abgespielt ha-
be. Die Urteile bezogen sich beispielsweise 
auf das Gewicht von Objekten. Bühler (1907) 
ging noch einen Schritt weiter, indem er in 
die Selbstberichte eingriff und Fragen zu ein-
zelnen Aspekten stellte.

Dieser Form der Erhebung von Daten des 
Erlebens wurde mit Recht vorgeworfen, dass 
die Ergebnisse stark subjektiv gefärbt und 
verfälschbar seien. Vorannahmen über das 
psychische Geschehen würden in die Selbst-
berichte, in die Nachfragen und in die Inter-
pretation einfließen.

Gegen das Primat des Erlebens als For-
schungsgegenstand und seine Erfassung über 
Methoden der Introspektion wandte sich eine 
Forschungsrichtung, die insbesondere in den 
USA die Jahrzehnte bis weit über die Mitte 
des 20. Jahrhunderts bestimmte, der Behavio-
rismus. Wieder war es ein Thema der Allge-
meinen Psychologie, das Lernen, von dem die 
neue Forschungsorientierung ihren Ausgang 
nahm. Autoren wie Watson (1913) vertraten 
die Ansicht, dass introspektiv gewonnene 
Daten für die Psychologie nutzlos seien: 
„Psychology as the behaviorist views it is a 
purley objective experimental branch of na-
tural science. Its theoretical goal is the pre-
diction and control of behavior“ (Watson, 
1913, p. 158). Auf dem Gebiet des Lernens 
wurde der vielleicht wichtigste Autor in die-
ser Forschungstradition Skinner (1938). Im 
Rahmen des Behaviorismus wurde nur noch 
die Erklärung des Verhaltens als gültige For-
schungsfrage bearbeitet. Nicht beobachtbare 

innere Zustände, wie z. B. Erwartungen oder 
die Ausrichtung von Aufmerksamkeit, wur-
den in dieser Forschungstradition nicht be-
rücksichtigt, da Psychologie als eine objekti-
ve Naturwissenschaft etabliert werden sollte, 
die sich auf beobachtbare Zusammenhänge 
zwischen Umweltreizen und Verhalten be-
schränkt.

Die deutschsprachige Psychologie machte 
den Richtungswechsel vom Erleben zum Ver-
halten in dieser extremen Form nicht mit. 
Auch hier waren die Introspektion und der 
freie Bericht über das Erleben beim Denken 
sehr kritisiert worden. Dies führte aber nicht 
zu einer Abkehr von der Erforschung des 
Denkens, bei der eine Befassung mit den Pro-
zessen zwischen Reizdarbietung und (moto-
rischer) Reaktion unverzichtbar ist.

Tatsächlich erlangte die deutschsprachige 
Psychologie mit den Studien der so genann-
ten Gestaltpsychologie zur Wahrnehmung und 
zum Problemlösen noch ein letztes Mal Welt-
geltung, bevor die Vertreibung oder Vernich-
tung ihrer wichtigsten Vertreter durch den 
Nationalsozialismus auch dieser Forschungs-
tradition ein Ende setzte. Die Gestaltpsycho-
logen gingen davon aus, dass es eine Reihe 
von Prinzipien gibt, die das Denken und Pro-
blemlösen systematisch leiten. Die Studie 
von Köhler (1921) an Menschenaffen – Bana-
nen konnten nur durch das Aufeinandersta-
peln von Kisten oder durch das Zusammen-
stecken von Stöcken erreicht werden – und die 
detaillierten Analysen von Problemlösepro-
zessen beim Menschen von Duncker (1935) 
stehen für diese Richtung. Ihre Arbeiten kön-
nen auch als Vorläufer für die moderne kogni-
tive Denk- und Problemlösepsychologie an-
gesehen werden.

Die Abwendung vom Behaviorismus in den 
USA, oft als kognitive Wende bezeichnet, hatte 
vielfältige Ursachen. Kritik kam u. a. selbst aus 
dem zentralen Forschungsfeld, der Lernpsy-
chologie. Autoren wie Bandura (1965), Rescor-
la (1968) und Seligman (1970) bezweifelten 
die Gültigkeit behavioristischer Lerntheorien 
und betonten die Bedeutung einer differen-
zierten Analyse der beim Lernen ablaufenden 
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